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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertionspreis 
M. Dukes in 


Ne. 106. 


Donnerſtag den 8. Mai 1890, 


VIII. Jahrg. 


Die Thronrede. 

Der Reichstag wurde geſtern Mittag 12 Uhr in feierlichſter 
Weiſe durch Se. Majeſtät den Kaiſer in Anweſenheit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, der Prinzen des königl. Hauſes, Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Rupprecht von Bayern, der Gene⸗ 
ralität ꝛc. im Weißen Saale des königl. Schloſſes eröffnet. Der 
Eröffnung war ein Gottesdienſt für die evangeliſchen Mitglieder 
des Reichstages in der Schloßkapelle, welchem auch Se. Majeſtät 
der Kaiſer beiwohnte, für die katholiſchen in der Hedwigskirche 
voraufgegangen. Se. Majeſtät, begrüßt durch ein vom Alters⸗ 
präſidenten Grafen von Moltke ausgebrachtes Hoch, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, in der Uniform der 
Garde du Corps, verlas bedeckten Hauptes vom Throne aus 
unter nachdrücklicher Betonung einzelner Stellen folgende Thron⸗ 
rede, welche allerhöchſtdemſelben von dem Reichskanzler General 
von Caprivi unter ehrfurchtsvollſter Verbeugung überreicht 
worden war: 

Geehrte Herren! 

Nachdem Sie durch die Neuwahlen zu gemeinſamer Arbeit 
mit den verbündeten Regierungen berufen worden find, heiße 
Ich Sie bei dem Eintritt des Reichstages in die achte Legis⸗ 
laturperiode willkommen. Ich hoffe zuverſichtlich, daß es Ihnen 
gelingen wird, die bedeutſamen Fragen der Geſetzgebung, die an 
Sie herantreten, einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. 


Ein Theil dieſer Fragen iſt ſo dringlicher Natur, daß es nicht 


thunlich erſchien, die Einberufung des Reichstages länger hinaus⸗ 
zuſchieben. 

Ich rechne dahin vornehmlich den weiteren Ausbau der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die im Laufe des verfloſſenen Jahres 
in einigen Landestheilen vorgekommenen Ausſtandsbewegungen 
haben Mir Anlaß gegeben, eine Prüfung der Frage herbeizu⸗ 


führen, ob unſere Geſetzgebung den innerhalb der ſtaatlichen 


Ordnung berechtigten und erfüllbaren Wünſchen der arbeitenden 
Bevölkerung in ausreichendem Maße Rechnung trägt. Es han⸗ 
delte ſich dabei in erſter Linie um die den Arbeitern zu ge⸗ 
währleiſtende Sonntagsruhe, ſowie um die durch Rückſichten der 
Menſchlichkeit und im Hinblick auf die natürlichen Entwickelungs⸗ 
geſetze gebotene Beſchränkung der Frauen: und Kinderarbeit. 
Die verbündeten Regierungen haben ſich überzeugt, daß die von 
dem letzten Reichstage in dieſer Beziehung gemachten Vor⸗ 
ſchläge ihrem weſentlichen Inhalte nach ohne Nachtheil für an⸗ 
dere Intereſſen zu geſetzlicher Geltung gebracht werden können. 
Im Zuſammenhange damit hat ſich aber noch eine Reihe wei⸗ 
terer Beſtimmungen als der Verbeſſerung bedürftig und fähig 
erwieſen. Hierin gehören insbeſondere die geſetzlichen Anord⸗ 
nungen zum Schutze der Arbeiter gegen Gefahren für Leben, 
Geſundheit und Sittlichkeit ſowie über den Erlaß von Arbeits⸗ 
ordnungen. Auch die Vorſchriften über die Arbeitsbücher be⸗ 
dürfen einer Ergänzung zu dem Zwecke, um das elterliche An⸗ 
ſehen gegenüber der zunehmenden Zuchtloſigkeit jugendlicher Ar⸗ 
beiter zu ſtärken. Die hiernach erforderliche Umgeſtaltung und 
weitere Ausbildung der Gewerbeordnung findet ihren Ausdruck 
in einer Vorlage, welche Ihnen unverzüglich zugehen wird. 
Eine weitere Vorlage erſtrebt die beſſere Regelung der ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichte und zugleich eine Organiſation der: 


Humoreske aus dem Militärleben. 
Von Martin Fließ. 


7 (Nachdruck verboten.) 
„Ich gebe mich der Ueberzeugung hin, meine Herren, daß 
Sie auch auf dieſem Gebiete ſich als ſchneidige Akteurs bewähren 
und der Kavallerie Ehre machen werden — alſo auf Wieder⸗ 
ſehen in Arnswalde!“ 

Damit waren wir entlaſſen. 

Geſtattet mir, lieber Leſer, verehrungswürdige Leſerin, Euch 
ſogleich am Anfang dieſer wirklich wahren Geſchichte auf einen 
bedeutenden Irrthum aufmerkſam zu machen, in welchem Ihr 
Euch beſindet — nicht etwa der Herr Kommandeur hatte die 
Gewogenheit, uns die obigen Worte auf dem Paroleplatze ent⸗ 
gegen zu donnern — nein — fie wurden aus dem ſchönſten 
Munde unſeres Ortes im liebreizendſten Tonfall geſprochen. 

Dies verhielt ſich folgendermaßen: i 

Das freundliche Städtchen Reetz beherbergte zwei Schwa⸗ 
dronen unſeres Huſarenregiments, während die kaum zwei 
Meilen entfernte Kreisſtadt Arnswalde der Sitz des Stabes war 
und die übrigen beiden Schwadronen im Quartier hatte. Wir ſowohl 
als unſere Kameraden in Arnswalde lebten mit der Bürgerſchaft 
im beſten Einvernehmen und der Zeitenlauf hatte ſogar Bande 
geknüpft, die für das Leben die bedeutungsvollſten waren. Daß 
in dieſem Falle der uralte kleine Schäker Gott Amor ſich ſeine 
Hauptrolle nicht hatte nehmen laſſen, iſt nicht ſchwer zu begreifen, 
und ſo war es geſchehen, daß einige Kameraden mit dem Adel 
und Patrizierthum der Stadt und Umgegend verwandt und ver⸗ 
ſchwägert wurden. Das intereſſanteſte jedoch war, daß dem 
liebenswürdigen Gott eine ſeiner gewagteſten Unternehmungen 
glückte, denn ſein Pfeil hatte das Herz unſeres Kommandeurs 
unvorbereitet tief getroffen und feſtgenagelt. 

Dein Bravo, reizende Leſerin, welches ich Dich ſo deutlich 
ausrufen höre, als ob Du ſchelmiſch mir über die Schulter 
blickteſt, hat Deine Schweſter, welche den bärbeißigſten aller 


Arbeitgebern und Arbeitern über die Bedingungen der Fort⸗ 
ſetzung oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhältniſſes als 
Einigungsämter anzurufen. 

Ich vertraue auf Ihre bereitwillige Mitwirkung, um über 
die Ihnen vorgeſchlagene Reform eine Uebereinſtimmung der ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften und damit einen bedeutſamen Fort⸗ 
ſchritt in der friedlichen Entwickelung unſerer Arbeiterverhältniſſe 
herbeizuführen. Je mehr die arbeitende Bevölkerung den ge⸗ 
wiſſenhaften Ernſt erkennt, mit welchem das Reich ihre Lage 
befriedigend zu geſtalten beſtrebt iſt, deſto mehr wird ſie ſich 
der Gefahren bewußt werden, die ihr aus der Geltendmachung 
maßloſer und unerfüllbarer Anforderungen erwachſen müſſen. 
In der gerechten Fürſorge für die Arbeiter liegt die wirkſamſte 
Stärkung der Kräfte, welche wie Ich und Meine hohen Ver⸗ 
bündeten berufen und Willens ſind, jedem Verſuche, an der 
Rechtsordnung gewaltſam zu rütteln, mit unbeugſamer Ent⸗ 
ſchloſſenheit entgegenzutreten. 

Immerhin kann es ſich bei dieſer Reform nur um ſolche 
Maßnahmen handeln, welche ohne Gefährdung der vaterländi⸗ 
ſchen Gewerbthätigkeit und damit der wichtigſten Lebensinter⸗ 
eſſen der Arbeiter ſelbſt ausführbar ſind. Unſere Induſtrie bildet 
nur ein Glied in der wirthſchaftlichen Arbeit derjenigen Völker, 
welche an dem Wettbewerb auf dem Weltmarkte theil nehmen. 
Mit Rückſicht hierauf habe ich es Mir angelegen ſein laſſen, 
unter den in gleichartiger Wirthſchaftslage befindlichen Staaten 
Europas einen Austauſch der Meinungen darüber herbeizuführen, 
bis zu welchem Maße ſich eine gemeinſame Anerkennung der 
geſetzgeberiſchen Aufgaben bezüglich des Arbeiterſchutzes feſtſtellen 
und durchführen läßt. Es verpflichtet Mich zu dankbarer Aner⸗ 
kennung, daß dieſe Anregung bei allen betheiligten Staaten und 
beſonders auch dort eine gute Stätte gefunden hat, wo der 
gleiche Gedanke bereits angeregt und ſeiner Ausführung nahe 
gebracht war. Der Verlauf der hier verſammelt geweſenen 
internationalen Konferenz erfüllt Mich mit beſonderer Befriedi⸗ 
gung. Ihre Beſchlüſſe bilden den Ausdruck gemeinſamer An⸗ 
ſchauungen über das wichtigſte Gebiet der Kulturarbeit unſerer 
Zeit. Die darin niedergelegten Grundſätze werden, wie Ich nicht 
zweifle, fortwirken als eine Ausſaat, die mit Gottes Hilfe zum 
Segen der Arbeiter aller Länder aufgehen und auch für die 
Beziehungen der Völker untereinander nicht ohne einigende Frucht 
bleiben wird. 

Die dauernde Erhaltung des Friedens bildet unausgeſetzt 
das Ziel Meines Strebens. Ich darf der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck geben, daß es Mir gelungen iſt, bei allen auswärtigen 
Regierungen das Vertrauen zu der Zuverläſſigkeit dieſer Meiner 
Politik zu befeſtigen. Mit Mir und Meinen hohen Verbünde⸗ 
ten erkennt es das deutſche Volk als die Aufgabe des Reichs, 
durch Pflege der zu unſerer Vertheidigung geſchloſſenen Bünd⸗ 
niſſe und der mit allen auswärtigen Mächten beſtehenden freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen den Frieden zu ſchützen, um Wohlfahrt 
und Geſittung zu fördern. Zur Durchführung dieſer Aufgabe 
aber bedarf es der ſeiner Stellung im Herzen Europas ent⸗ 
ſprechenden Heeresmacht. Jede Verſchiebung der Machtverhält⸗ 
niſſe gefährdet das politiſche Gleichgewicht und damit die Gewähr 
für den Erfolg der auf die Erhaltung des Friedens gerichteten 
Politik. 


Hageſtolze und grimmigſten Weiberfeind pudelzahm gemacht, mit 
Recht verdient, und wenn unſer kleines Offizierkorps in Reetz bei 
Gelegenheit dieſes Ereigniſſes mit einem Bravo ebenfalls nicht 
zurückhielt, ſo ſoll der Ruhm unſerer Heldin keineswegs geſchmälert 
werden, wenn dieſes Bravo zugleich gewiſſen Veränderungen, 
welche folgenſchwer eintreten mußten, galt. 

Unſeres Majors Vergnügen gipfelte bis jetzt in Kaſinoge⸗ 
nüſſen, .Hnach dem Exerzieren Frühſtück im Kafino ... 
Diner ſelbſtverſtändlich im Kaſino ... drei Abende der Woche 
mußten wir gemeinſchaftlich im Kaſino verbringen — ſelbſt 
unſer Rittmeiſter und der Doktor, welche verheirathet waren, 
konnten ſich dieſem Faktum nicht entziehen, obwohl ihnen dieſe 
soirs fixes bisweilen weniger unangenehm waren, als uns le— 
digen Söhnen des Mars, welche das Corps der Junggeſellen 
durchaus nicht zu vermehren trachteten. Waren wir an dieſen 
Abenden zufällig zu einer Familien⸗ oder anderen Feierlichkeit 
geladen, ſo hatten wir dennoch um die regelmäßige Stunde, zehn 
Uhr, im Kaſino zu erſcheinen, die gewohnte Quantität Bier zu 
vertilgen und vaterländiſchen Pfeifentabak zu rauchen, gleich⸗ 
viel, ob ſich die Miſchung mit dem vorgenoſſenen Bordeaux oder 
Cliquot vertrug oder nicht. Der Major, welcher in Familien 
nicht verkehrte und ſich bei allgemeinen Feierlichkeiten nur auf 
Minuten zeigte, um nicht zu verletzen, pflegte an ſolchen Abenden 
redſeliger als ſonſt zu ſein und brachte ſtets ſein Lieblingsthema, 
die Ausbildung der Remontepferde, zur weitſchweifigen Diskuſſion. 
Aber an die Jünglingsherzen, denen die Remontepferde 
heut ein Gegenſtand tiefſten Ingrimms waren, dachte er nicht! 
Anſtatt bis zwölf dehnten die Abende ſich bis ein Uhr aus, 
und wenn wir Unglücksmenſchen an den Ort der Einladung zu⸗ 
rückgekehrt waren, hatten unſere Schönen, ermattet vom Tanz, 
die ſchneidigen Huſaren längſt vergeſſen und Aſſeſſoren, Referen⸗ 
dare, Proviſoren und was ſonſt noch von Civilratten vorhanden, 
zu Rittern geſchlagen. ; 

„Tanzen Sie ſich gehörig ab, meine Herren,“ pflegte 
der Major zu ſagen, wenn er dieſe fürchterlichen Abende be⸗ 
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Seitdem die Grundlagen unſerer Heeresverfaſſung für einen 
beſtimmten Zeitraum feſtgeſtellt ſind, haben ſich die Heeres⸗ 
einrichtungen unſerer Nachbarſtaaten in unvorhergeſehenem 
Maße erweitert und vervollkommnet. Zwar iſt auch bei uns 
nichts unterlaſſen worden, um unſere Wehrkraft, ſoweit dies 
innerhalb der geſetzlich gezogenen Schranken möglich war, zu 
ſtärken. Gleichwohl war das, was in dieſer Richtung geſchehen 
konnte, nicht hinreichend, um eine Verſchiebung der geſammten 
Lage zu unſeren Ungunſten auszuſchließen. Eine Erhöhung der 
Friedenspräſenzſtärke und eine Vermehrung der Truppenkörper 
— insbeſondere für die Feldartillerie — darf nicht länger 
hinausgeſchoben werden. Es wird Ihnen eine Geſetzesvorlage 
zugehen, nach welcher die nothwendige Verſtärkung des Heeres 
mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft treten ſoll. 

Die in Oſtafrika eingeleitete Aktion zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels und zum Schutz der deutſchen Intereſſen hat, 
Dank der aufopfernden Thätigkeit der dorthin geſandten Offiziere 
und Beamten, während der letzten Monate Fortſchritte gemacht. 
Der vollſtändigen Wiederherſtellung der Ruhe in jenen Gebieten 
darf in nächſter Zeit entgegengeſehen werden. Die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten werden durch eine Nachtragsbewilligung zu 
decken ſein. 

Der Reichshaushalt für das laufende Rechnungsjahr bedarf 
ſchon wegen der erwähnten Vorlagen einer entſprechenden Er⸗ 
gänzung. Außerdem aber kann die ſchon längſt in Ausſicht ge⸗ 
nommene und immer dringender gewordene Beſoldungsverbeſſe⸗ 
rung für einen Theil der Reichsbeamten nicht länger verzögert 
werden. Der Ihnen vorzulegende Nachtrag zum Reichshaushalts⸗ 
plan wird Ihnen Gelegenheit geben, Ihr Intereſſe an der ge⸗ 
rechten und wohlwollenden Befriedigung dieſes Bedürfniſſes zu 
bethätigen. 

Wenn die Ihnen hiernach obliegenden Arbeiten zu einem 
gedeihlichen Abſchluſſe gelangen, ſo werden damit neue, feſte 
Bürgſchaften für die innere Wohlfahrt und die äußere Sicher⸗ 
heit des Vaterlandes gewonnen werden. Möge es uns beſchieden 
ſein, dieſes Ziel in gemeinſamer Arbeit zu erreichen! 

Nachdem hierauf der bayeriſche Bundesbevollmächtigte Graf 
Lerchenfeld⸗Köfering ein Hoch auf Se. Majeſtät ausgebracht 
hatte, in welches die Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten, 
verabſchiedete ſich Seine Majeſtät der Kaiſer in huldvollſter 
Weiſe. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Trinkſpruch, den Se. Majeſtät der Kaiſer 
bei der Galatafel in Altenburg aushrachte, lautet im weſent⸗ 
lichen wie folgt: „Ich habe es geſehen aus den Geſichtern 
und vernommen aus den jubelnden Zurufen Ihrer Bevölkerung, 
wie der Gedanke an die Kaiſerzeit, der Gedanke an das Reich 
feſtgewurzelt und ausgebildet iſt in Ihrem Volke. Stehen Wir 
doch hier auf hiſtoriſchem Boden und iſt doch grade hier dieſes 
alte Schloß mit der alten deutſchen Kaiſergeſchichte verwoben 
und verwandt, wie ſelten eines im deutſchen Reiche. Stammt 
doch das Wappen der Altenburger aus einer der ſchönſten Blüten 
des Volkes, der Treue, erhielt hier doch die Treue eines Alten⸗ 
burger Kindes einem alten deutſchen Kaiſer das Leben. Fideliter 
et constanter hat hier das Volk ſtets zu ſeinem Fürſten und 


endete und unſeren verbiſſenen Geſichtern die jovialſte Miene 
zeigte. 

So lagen die Verhältniſſe, als der Major ſich plötzlich und 
unerwartet in das Ehejoch ſchickte. 

Während einer Badereiſe nach dem Strande der Nordſee, 
um den Körper zu verjüngen, wurde ihm das Herz jung und 
von dort aus trugen die Anzeigen dieſes unſere Garniſonen 
erſchütternde Ereigniß nach nah und fern. Kaum war bie 
Nachricht in unſerem Beſitz, als wir gepackt von der Wucht des 
Ereigniſſes einer zum anderen eilten, aber alle trafen wir uns 
unterwegs. Unſere zukünftige Frau Chef, welche dieſen Mann 
gezähmt hatte, war des höchſten Anſehens würdig — ja, ſie im⸗ 
ponirte uns unbekannterweiſe bereits außerordentlich. . und 
trotz alledem waren wir auf das, was noch kommen ſollte, feines: 
wegs vorbereitet. Der Urlaub des Majors wurde verlängert 
und als dieſes Mal ſeine Vermählungsanzeige an uns gelangte, 
glichen unſere Empfindungen denen, welche wir vor rieſigen 
Naturwundern zu hegen pflegen. Der Doktor meinte, daß der 
Major ſich vielleicht einen kleinen Badeſcherz erlaubt habe, doch 
dieſe Anſicht widerſprach gänzlich den Vorbereitungen, welche die 
Schweſtern des Majors trafen. Die ehrwürdigen Damen, ältere 
Fräuleins, waren, gefolgt von zwei enormen Möbelwagen, be⸗ 
reits im Städtchen erſchienen, um das Junggeſellenquartier ihres 
jüngeren Bruders in ein eheliches Heim zu verwandeln. Um 
die Majorin drehte ſich das Geſpräch in beiden Garniſonen und 
Fama plauderte — natürlich ganz vertraulich — daß diverſe 


ältere und jüngere Töchter gut ſituirter Familien mütterliche 3 fi 
Rüffel und wiederholte Belehrungen über Liebenswürdigkeit, 
Unſer jungſter 


einnehmendes Weſen u. ſ. w. erhalten hätten. 
Fähnrich wollte ſogar leicht geröthete Augen dieſer heirathsfä⸗ 


higen Töchter bemerkt haben — in jedem Falle mußte aber das 0 


beſondere Entgegenkommen von Müttern und Töchtern uns 
gegenüber bei Gelegenheit des letzten Gartenkonzertes horrende 
in die Augen fallen — und die Civilliſte ſchien vorläufig ad acta 
gelegt zu ſein. 


vornehmlich in dem beiderſeitigen Wunſche, aus der traditionellen 


denken walten nicht mehr ob, es erſcheint vielmehr mit Beginn 
der neuen Reichstagsperiode ein organiſches Zuſammenwirken 


Frau Majorin Effekt zu machen. 


der Fürſt zum Volke geſtanden, treu haben Ew. Hoheit Meinem 
Herrn Großvater zur Seite geſtanden und das Reich mit auf⸗ 
richten helfen, Ihre Landeskinder aber haben geholfen bei 
rt und Sedan des Reiches Herrlichkeit wiederherzu⸗ 
ellen. 

Die Novelle zur Gewerbeordnung iſt dem Reichs⸗ 
tage bereits zugegangen. Inbezug auf die Arbeiterſchntzbeſtim⸗ 
mungen hat im weſentlichen der vom Reichstage ſ. Z. beſchloſſene 
Geſetzentwurf Berückſichtigung gefunden. Weitere Beſtimmungen 
gehen dahin, daß die Aushändigung des Arbeitsbuchs durch den 
Arbeitgeber, wenn der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, an den Vater oder Vormund, andernfalls an den 
Arbeiter ſelbſt erfolgt, ſofern nicht der Vater oder Vormund 
ausdrücklich die Aushändigung an ihn verlangt. Unter Um⸗ 
ſtänden kann die Aushändigung auch an die Mutter oder ſonſtige 
Angehörige oder unmittelbar an den Vater erfolgen. Umfaſſende 
Anordnungen ſind zum Schutz der Arbeiter gegen Gefahren für 
Leben, Geſundheit und Sittlichkeit getroffen. Die Beſtimmung 
wegen Kontraktbruch lautet: „Hat ein Geſelle oder Gehilfe vor 
rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes die Arbeit ver⸗ 
laſſen, ſo kann der Arbeitgeber an Stelle der Entſchädigung 
eine an ihn zu erlegende Buße fordern, welche für den Tag 
des Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen 
oder geſetzlichen Arbeitszeit, höchſtens aber für 6 Wochen bis auf 
die Höhe des ortsüblichen Tagelohns (§ 8 des Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes von 15. Juni 1883) ſich belaufen darf. Daſſelbe 
Recht ſteht dem Geſellen oder Gehilfen gegen den Arbeitgeber 
zu, wenn er von dieſem vor rechtmäßiger Beendigung des 
Arbeitsverhältniſſes entlaſſen worden iſt. Ein Arbeitgeber, welcher 
einen Geſellen oder Gehilfen verleitet, vor rechtmäßiger Be⸗ 
endigung des Arbeitsverhältniſſes die Arbeit zu verlaſſen, iſt 
dem früheren Arbeitgeber für den dadurch entſtehenden Schaden 
oder die verwirkte Buße als Selbſtſchuldner mit verhaftet. In 
gleicher Weiſe haftet ein Arbeitgeber, welcher einen Geſellen oder 
Gehilfen annimmt oder behält, von dem er weiß, daß derſelbe 
einem andern Arbeitgeber zur Arbeit noch verpflichtet iſt.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an erſter Stelle einen 
Artikel, aus dem hervorgeht, daß ihre bekannten Beziehungen zum 
Reichskanzleramt nicht mehr beſtehen und in welchem das Blatt 
erklärt, nunmehr ein Parteiblatt zu werden. In dem Artikel 
heißt es: „Bei der neuen Organiſation der Deutſchkonſervativen 
im Jahre 1876 hißte die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Banner der 
Deutſchkonſervativen, um für deren Grundſätze einzutreten; an 
dieſen Grundſätzen hat ſie feſtgehalten und iſt für ſie einge⸗ 
treten. Wenn die Identität der Ziele des Strebens in den 
vergangenen Jahren nicht auch in einer organiſchen Verbindung 
mit der Parteiorganiſation zum Ausdruck gekommen, ſo lag das 


Beziehung der Zeitung zur führenden Stelle der Reichspolitik 
nicht Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen, welche in dem Ver⸗ 
hältniß in keiner Weiſe begründet geweſen wären. Dieſe Be⸗ 


mit der Partei, deren Grundſätze die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtets 
vertreten, nicht nur möglich, ſondern auch für die Vertretung 
der Grundſätze nützlich.“ 

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: 
Weigerung Emins darauf beharrte, dieſen zum Verlaſſen der 
Aequatorialprovinz und zur Rückkehr nach Europa zu bewegen, 
durchſchaute Emin die Pläne und ſprach Stanley gegenüber die 
direkte Vermuthung aus: „Sie wollen mich ja nur nach Europa 
bringen, um mich wie ein ſeltenes Thier in den zoologiſchen 
Gärten zu zeigen, dazu gebe ich mich nicht her.“ 

In der italieniſchen Kammer bekämpfte geſtern bei 
der Berathung des Geſetzentwurfs über die Opere Pie Crispi 
die von der Kommiſſion des Senats vorgenommene Streichung 
eines Theils des Artikels 87 der Vorlage, welcher ſich auf die 
Umbildung der religibſen Opere Pie als den gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſen nicht mehr entſprechend bezieht. Crispi erklärte, 
er habe hinſichtlich 20 oder 30 Zuſatzanträgen nachgegeben, Ar⸗ 
tikel 87 aber ſei für ihn der grundlegende. Würde der Artikel 
nicht angenommen, ſo werde er an die Wähler appelliren. Der 
Berichterſtatter der Kommiſſion vertheidigte die Streichung des 
Artikeltheils. Crispi beſtand auf ſeiner Erklärung. Der Senat 
lehnte mit 93 gegen 75 Stimmen in geheimer Abſtimmung den 
Antrag auf Wiederherſtellung des zweiten Theiles des Artikels 


Als Stanley trotz der 


„Wie mag fie ausſehen? Wie ſtellt ihr euch die Majorin vor?“ 
Dieſes waren vorläufig die wichtigſten aufzuklärenden Punkte. Wir 
pflichteten entſchieden dem Doktor bei, in deſſen Behandlung 


der Major geweſen, und welcher wiſſen mußte, was ihm am zu⸗ 
träglichſten ſei. Alſo der Doktor ſchilderte die gefeierte Frau 
als junoniſche, durch ihren Blick bezaubernde Erſcheinung, die 
eine gewaltige Willenskraft beſitzen müſſe, denn den Major in 
ſo kurzer Zeit zu erobern, ſei keine Kleinigkeit. Dieſe Worte 
leuchteten ein und ganz verſtohlen richteten die kleineren von 
uns ihre Figuren in die Höhe, um vor der haochgewachſenen 
Aber wie groß war unſere 
Enttäuſchung, als der Major eine zierliche, bildſchöne kaum dem 
Kindesalter entwachſene Frau aus dem Poſtwagen hob und die⸗ 
ſelbe ſeinen Offizieren als Frau Gemahlin vorſtellte. 

Nun — die Enttäuſchung war keine unangenehme . 
und was die Willenskraft betraf, ſollte der Doktor recht behalten, 
denn Geiſt und Energie der jungen Frau ſtanden ganz und gar 
im Gegenſatz zu ihrer äußeren Erſcheinung. Der Major, im 
Anfang der Vierziger, liebte ſeine ſiebzehnjährige Gattin herzlich, 
und für den Pſychologen mochte die Beobachtung, wie dieſer 
Mann ſeine eingefleiſchten Junggeſellengewohnheiten aus Liebe 
zu ſeiner Frau ſich Schritt um Schritt abkämpfen ließ, inter⸗ 
eſſant ſein. Die feſtgeſetzten Abende im Kaſino wurden aus 
Pietät noch theilweiſe beſucht und gewöhnlich präſidirte einer der ver⸗ 
heiratheten Kameraden — der vom Major ausgeübte Zwang eriftirte 
jedoch nicht mehr, ſeitdem er nicht mehr erſchien. 

„Vielleicht ſpäter wieder ...“ ſeufzte er, als einer von 
uns ſein Bedauern ausgedrückt hatte, ihn fortgeſetzt zu vermiſſen. 
Das alte Wort von den Extremen, welche ſich berühren, bewahr⸗ 
heitete ſich auch am Major; der größte Weiberfeind — der 
größte Pantoffelheld. 0 

Nicht nur im engeren häuslichen Kreiſe verſtand die junge 
lebensluſtige Frau erfolgreich zu wirken — ſie wurde infolge ihres 
Geiſtes, ihres friſchen Humors bald der Liebling der Geſellſchaft, 
welche ein neuer anregender Hauch durchwehte. 

(Schluß folgt.) 


87 ab. Crispi erklärte, er bitte nach dieſem Senatsvotum die 
Bera thung über die Vorlage zu ſuspendiren, da er die Befehle 
des Königs einholen müſſe. Abends fand bei Crispi ein Mi⸗ 
f ſtatt, um betreffs des Senatsvotums Beſchlüſſe zu 
faſſen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte 
gelegentlich der Berathung des Handelsbudgets der Handels⸗ 
miniſter Marquis de Bacquehem, daß die Erneuerung der 
Handelsverträge mit Rumänien dort die richtige Werthſchätzung 
des Entgegenkommens herbeiführen werde, welches Oeſterreich 
jeder Zeit bereit ſei, den ökonomiſchen Intereſſen Rumäniens 
im Wege auf Gegenſeitigkeit beruhender Vereinbarung zu widmen. 
Hinſichtlich der Arbeiterfrage betont der Handelsminiſter, daß 
die in der Letztzeit gemachten Fortſchritte in der wirthſchaftlichen 
und ſozialen Stellung des Arbeiterſtandes in Oeſterreich, ſowie 
die Beſchlüſſe der Berliner Konferenz, zumeiſt aber die inner⸗ 
halb des Rahmens der öſterreichiſchen Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
gefaßten Beſchlüſſe, welche betreffs des Maximalarbeitstages über 
die der Berliner Konferenz hinausgingen, ein unvergängliches 
Verdienſt aller Parteien ſei; gegenüber den Ausſchreitungen 
irregeleiteter, verhetzter Maſſen ſei es Pflicht der Regierung, 
durch rechtzeitige entſchiedene Maßregeln das Beſitzthum und das 
Leben der Bürger zu ſchützen. 

Die königliche geographiſche Geſellſchaft in London veran⸗ 
ſtaltete am Montag Abend zu Ehren Stanleys und ſeiner 
Begleiter einen glänzenden Empfang in der Albert⸗Halle. Auf 
eine Anſprache des Präſidenten antwortete Stanley in längerer 
Rede, beſchrieb Ausdehnung und Charakter des Landes, welches 
ſeine Expedition durchſchritten hat, und ſchloß: „Als eine chriſt⸗ 
liche Nation müſſen wir uns freuen, mehr als 400 Menſchen 
aus der Sklaverei gerettet, 250 Perſonen in ihre Heimat nach 
Egypten zurückgeführt und den Gouverneur, welcher zur Unthätig⸗ 
keit verurtheilt war, befreit und in den Stand geſetzt zu haben, 
in den Dienſt einer befreundeten Nation eintreten zu können.“ 
Der Prinz von Wales überreichte hierauf Stanley eine beſonders 
für ihn geſtiſtete Medaille in Gold und den Theilnehmern an 
der Expedition dieſelbe Medaille in Bronze. 

Nach einer der „P. C.“ aus Petersburg zugehenden 
Meldung werden auf Anordnung der Regierung nunmehr die 
Ausweiſungsmaßregeln gegen Juden in den an Preußen an: 
ſtoßenden Grenzbezirken Rußlands mit der gleichen Strenge ge⸗ 
handhabt werden, wie in den an die öſterreichiſche Grenze an⸗ 
ſtoßenden Bezirken. 


Deutſcher Reichstag 
1. e vom 6. Mai. 

Alterspräſident Graf v. Moltke eröffnete die Sitzung um 2½ Uhr 
auf Grund des § 1 der Geſchäftsordnung und ernennt die proviſoriſchen 
Schriftführer. Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 318 
Mitgliedern. 

An Vorlagen ſind dem Reichstage bereits zugegangen die Geſetz⸗ 
entwürfe betr. Abänderung der Gewerbeordnung, die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des deutſchen Heeres, Ergänzung des § 14 der Gebührenordnung 
für Zeugen ꝛc. und Nachtragsetat für 1890/91, ferner der Bericht der 
Kommiſſion für das Auswanderungsweſen, Rechnungsſachen, ſowie die 

rotokolle der internationalen Arbeiterſchutzkonferenz zu Berlin. 

Alterspräſident Graf v. Moltke beraumt die nächſte Sitzung für 
morgen nachmittags 2 Uhr an und ſetzt auf die Tagesordnung derjelben 
3 80 ahl des Präſidiums und der Geſchäftsführer. — Schluß gegen 

r. 


Freußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 6. Mai. 

Das Haus ehrte zunächſt in der heutigen Sitzung, in welcher Vize⸗ 
präſident v. Rochow den Vorſitz führte, das Andenken des verſtorbenen 
Mitgliedes, Reichsbankpräſidenten v. Dechend in der üblichen Weiſe. 

Das Haus genehmigte darauf die beiden Eiſenbahnvorlagen, abge⸗ 
ſehen von der beſchloſſenen Zurückverweiſung der Linie Swinemünde⸗ 
Heringsdorf an die Kommiſſion, durchweg in der Faſſung der Beſchlüſſe 
des anderen Hauſes, trat ſodann nach längerer Diskuſſion über den im 
Verfolg der Verhandlung e Antrag des Grafen Udo 
Stolberg auf Herabſetzung der Tariſe für Getreide, Malz und Mühlen⸗ 
fabrikate im Verkehr vom Oſten nach dem Weſten dem Antrage ſeiner 
Kommiſſion bei, welcher dahin ging, die königliche Staatsregierung um 
Veranſtaltung ſtatiſtiſcher Erhebungen über die finanzielle Tragweite 
einer Tarifermäßigung der vorgeſchlagenen Art zu erſuchen und erledigte 
ſchließlich eine Petition von untergeordneter Bedeutung. — Auf der 
Tagesordnung der nächſten auf Mittwoch, 7. Mai, mittags 12 Uhr anbe⸗ 
raumten Sitzung ſteht der Etat. 

Abgeordnetenhaus. 
53. Plenarſitzung vom 6. Mai. 

Das Haus erledigte zunächſt die dritte Berathung zweier kleineren 
Spezialgeſetze für die Provinz Schleswig⸗Holſtein bezw. für die Stadt 
Frankfurt a. M., ſowie des Gefegentwurfes, betreffend die Gründung 
neuer Anſiedelungen in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, ohne Debatte durch 
definitive Annahme dieſer Vorlagen in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter 


Leſung. — Darauf wurde nach unerheblicher Diskuſſion auch der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Fürſorge für die Waiſen der Lehrer an öffent⸗ 
lichen Volksſchulen, welcher in der Unterrichtskommiſſion einſtimmige An⸗ 
nahme gefunden, in zweiter Berathung genehmigt und ſodann bezüglich 
der Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Jahr vom 
1. April 1888/89 die vorgeſchriebene Entlaftung ertheilt. — Es folgte 
die Berathung des Antrages der Abgg. Berger⸗Witten (lib. Wilder) 
und Genoſſen, betreffend die Beſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle. 
— Während die Budgetkommiſſion beantragte, unter Ablehnung des ge⸗ 
nannten Antrages die königliche Staatsregierung aufzufordern, etwaige 
Anträge auf Ablöſung fiskaliſcher Brückenzölle in wohlwollende Erwägung 
zu ziehen, ſprach ſich die Mehrzahl der Redner unter Bezugnahme auf 
die im ganzen Lande mit vollfter Befriedigung begrüßte und einen un⸗ 
verhältnißmäßig höheren Ausfall an Einnahmen mit ſich bringende Auf⸗ 
hebung des Chauſſeegeldes für den Antrag aus. — Nachdem Reg.⸗Kom. 
Geh. e Lehnert den ablehnenden Standpunkt der 
königlichen a gelangte der Antrag des Abg. 
Berger zur Annahme. — Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete die Berathung des Antrages der Abgg. v. Eynern und Olzem 
(beide natlib.), betreffend die Uebernahme ftädtifcher und ſonſtiger Kriegs⸗ 
ſchulden auf Staatsfonds. — Die Budgetkommiſſion beantragte die Ab⸗ 
lehnung des Antrages, während ein von Mitgliedern der konſervativen, 
der freikonſervativen und der nationalliberalen Partei unterſtützter 
Eventualantrag der Abgg. Döhring und v. Puttkamer⸗Plauth 
(beide konſ.) dahinging, den Städten eins und Königsberg zur Vers 
zinſung und Tilgung ihrer Kriegsſchulden tuatszuſchüſfe in beſtimmter 
Nag zu gewähren bezw. die bereits bewilligten zu erhöhen. — Mit 

usnahme eines Redners, welcher für den Kommiſſionsantrag eintrat, 
ſprachen ſich alle übrigen Redner für die ſtaatsſeitige Uebernahme der 
Kriegsſchulden als für die Löſung einer vaterländiſchen Ehrenſchuld aus, 
während Regierungskommiſſar Geh. Finanzrath Liba den Antrag von 
Eynern bekämpfte, da thatſächlich ein Rechtsanſpruch nicht vorhanden fei 
und auch Billigkeitsrückſichten eine ſo umfangreiche Flüſſigmachung von 
Staatsmitteln, wie ſie hier erforderlich werden würde, zu Gunſten 
einzelner Ortſchaften nicht zu rechtfertigen vermöchten. — Da ſich bei 
der darauf folgenden Abſtimmung, welche 82 Stimmen für und 108 
Stimmen gegen den Antrag v. Eynern ergab, die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes herausſtellte, jo wurde um 2¼ Uhr die Sitzung auf Mittwoch, 
7. Mai, vormittags 11 Uhr vertagt. (Petitionen.) 


eutſches Reich. 
8 Berlin, 6. Mai 1890. 

— S. Majeftät der Kaiſer kam heute um 8 ¼ñ Uhr nach 
Berlin, begab ſich ſofort nach dem Schloſſe und hörte Vorträge 
des kommandirenden Admirals, des Kontre-Admirals Hollmann 
und des Chefs des Marinekabinets, Kapitäns zur See Freiherrn 
von Senden⸗Bibram. Nach dem Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
kapelle hatten der Prinz Max Emanuel von Bayern, der Kaiſer⸗ 
liche Geſandte Dr. Buſch und der Königl. Geſandte in Oldenburg 
Graf v. d. Goltz die Ehre des Empfanges. Nach Eröffnung 
des Reichstages nahm Se. Majeſtät der Kaiſer militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen, hatte eine kurze Beſprechung mit dem Grafen 
Richard Dohna und trat um 1¼ Uhr die Rückreiſe nach Potsdam 
an. Zugleich mit Sr. Majeſtät kehrte auch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin nach dem Neuen Palais zurück. 

Ihre königlichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich ſind heute Morgen von Kiel in Berlin angekommen. 

— Prinz Heinrich Schönaich-Carolath iſt von der Großen 
Loge von Preußen, Royal York zur Freundſchaft, einſtimmig 
auf die Dauer von 9 Jahren zum Großmeiſter gewählt worden. 

— Zur Feier des Geburtstages des Kronprinzen fand 
heute im Neuen Palais bei Potsdam größere Familientafel 
ſtatt. Die öffentlichen Gebäude in Berlin und Potsdam waren 
zu Ehren des Tages beflaggt. Der zukünftige Thronfolger be⸗ 
kleidet ſeit dem 27. Januar 1889 die Charge eines Gefreiten 
im 1. Garderegiment z. F. 

— Der neue Handelsminiſter Herr von Berlepſch empfing 
am Freitag die Führer der Innungsbewegung, die Herren vom 
Central-Innungsverband und vom Berliner Innungsausſchuß, 
Obermeiſter Faller, Meyer, Cobau ꝛc. Die Audienz währte 1½ 
Stunde. 

— Der engliſche Botſchafter in Petersburg Sir Robert 
Morfier, hat heute Vormittag Berlin wieder verlaſſen und ſich 
nach London begeben. 

— Der Afrikareiſende Dr. Hans Meyer wird heute von 
dem Kaiſer empfangen werden, um über ſeine letzte Afrikareiſe 
N Beſteigung des höchſten Gipfels des Kilimandſcharo zu 
erichten. 

— Der neuernannte Sekretär des Kaiſers heißt Reichel 
und befand ſich bislang in amtlicher Stelle bei der Botſchaft in 
Petersburg. Derſelbe gehört, nach der „Saalezeitung“, einer 
altlutheriſchen Familie an. Die von den freiſinnigen Blättern 
verbreitete Nachricht, daß der Kaiſer einen jüdiſchen Privatſekretär 
angeſtellt habe, erweiſt ſich hiernach als ebenſo unwahr, wie bie 
Geſchichte mit dem jüdiſchen Einjährig⸗Freiwilligen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Schulpflicht, zugegangen. Danach beginnt die 
Schulpflicht mit dem vollendeten ſechſten und endet mit den voll⸗ 
endeten vierzehnten Lebensjahre. Für unbegründete Schulver⸗ 
ſäumniß der Kinder iſt den Eltern oder deren Stellvertretern 
eine Strafe von 10 Pf. bis 1 Mk., bezw. Haft von 3 Stunden 
bis 1 Tag für jeden Tag Verſäumniß angedroht. Arbeitgeber, 
welche ſchulpflichtige Kinder während der Unterrichtsſtunden be⸗ 
ſchäftigen, werden mit Geldſtrafen von 1 bis 150 Mk. event. 
Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. 

— Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes beantragt 
Ablehnung des Antrags Letocha betr. das Halten von Bienen. 
Die Petitionskommiſſion beantragt, über die Petition der „Union“ 
in Dortmund um Rückgewähr von angeblich geſetzwidrig er- 
hobenem Roheiſenzoll im Betrage von 140 000 Mark wegen 
mangelnder Zuſtändigkeit zur Tagesordnung überzugehen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat beſchloſſen, dem Hauſe die Giltigkeit der Wahl des Abg. 
Mahlſtedt (5. Stade) zu empfehlen, dagegen die Wahlen der 
Abg. Dietz und Dünckelberg (1. Koblenz) zu beanſtanden und 
Beweiserhebung über verſchiedene in eingegangenen Proteſten 
aufgeſtellte Behauptungen zu verlangen. 

— Die konſervativen, freikonſervativen und nationalliberalen 
Mitglieder der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Sperrgelder, haben folgende Reſolution beantragt: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die beſtimmte 
Erwartung auszuſprechen, daß die königliche Staatsregierung 
ohne Verzug mit den geordneten Organen der evangeliſchen 
Landeskirchen zur Herbeiführung einer ſachgemäßen Ordnung der 
Stolgebühren ins Vernehmen trete und die hierzu erforderlichen 
Staatsmittel thunlichſt ſchon durch den nächſten Staatshaushalt 
flüſſig mache.“ 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird im Reichstag 
außer Arbeiterſchutzanträgen ſofort einen Antrag zum Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz und einen Antrag auf Aufhebung der Korn⸗ 
zölle einbringen. 

Dresden, 6. Mai. Der König und die Königin werden ſich 
am 8. d. Mts. zu einem dreiwöchentlichen Aufenthalt nach Si⸗ 
byllenort begeben. 


Ausland. 

Wien, 5. Mai. Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für 
die Vorberathung des Geſetzentwurfs über die Errichtung von 
Arbeiterkammern nahm mit 8 gegen 7 Stimmen den Antrag 
des Referenten an, die Regierung aufzufordern, möglichſt um⸗ 
faſſendes ſtatiſtiſches Material zu ſammeln und dem Ausſchuſſe 
zu übermitteln, ſowie den Geſetzentwurf, betreffend die Errich⸗ 
tung von Arbeiterkammern behufs eventueller Umarbeitung an 
das Subkomitee zurückzuverweiſen. 

Bern, 6. Mai. Laut Mittheilung der hieſigen deutſchen 
Geſandtſchaft an den Bundesrath hat die indo = europäiſche 
Telegramm Company ihren Beitritt zum internationalen Tele⸗ 
graphenvertrag erklärt. 

Nom, 6. Mai. Der König und die Königin wohnten 
geſtern Vormittag der Eröffnung des nationalen Schützenfeſtes 
bei und wurden beim Eintreffen enthuſiaſtiſch begrüßt. Der 
König eröffnete das Schießen. Die Schützen ſind ſehr zahlreich 
erſchienen, die fremden Schützen nahmen bei dem Ausnmarſche 
zum Schießplatz den Ehrenplatz im Zuge ein. 

Paris, 5. Mai. Der bekannte Maler Robert Fleury, ein 
geborener Kölner, iſt geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

Auf der Germaniawerft in Kiel ſind die noch zuletzt im 
Ausſtand geweſenen Arbeiter wieder eingeſtellt worden. — Die 
Weber im Tannwalder Bezirke (Böhmen) ſtreiken. Zur Ver⸗ 
hinderung von Ruheſtörungen iſt eine Kompagnie Jäger aus 
Gablenz nach Tannwald verlegt worden. — In Prag ſtellten 


geftern die Arbeiter ſämmtlicher Maſchinenfabriken mit Aus⸗ 
nahme der Ringhofferſchen die Arbeit ein. Mittags hatten ſich 
etwa 9000 Arbeiter verſammelt, um zu berathen. Dieſelben 
gingen jedoch ruhig auseinander, als ihnen der Polizeibeamte 
erklärte, die Verſammlung ſei geſetzwidrig, da ſie nicht vorher 
angemeldet worden. Die Arbeiter haben nunmehr für Donners⸗ 
tag die erforderliche Genehmigung nachgeſucht. — Der durch die 
Wagſtädter Exzedenten in Fulnek (Mähren) angeregte Streik iſt 
nach achttägiger Dauer beigelegt. Heute wird in allen Fabriken 
zu den alten Bedingungen gearbeitet. Das Militär iſt wieder 
abgerückt. — Im ganzen Königreich Spanien iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt worden. In Madrid haben faſt alle Streiken⸗ 
den die Arbeit wieder aufgenommen, in den Provinzen dauern 
die Streiks zwar fort, jedoch ohne daß Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen wären. — Weder in Roubaix noch in Tourcoing ſind 
weitere Ruheſtörungen vorgekommen. Die Lage ſcheint ſich im 
allgemeinen gebeſſert zu haben, obgleich die Streikenden noch 
zahlreich ſind. Die Konferenz zwiſchen den Arbeitgebern und 
den Delegirten der Arbeiter hat bis jetzt zu keinem Reſultat 


geführt. — Die Pariſer Gaskompagnie erklärt mit Rückſicht 


auf den theilweiſen Ausſtand der Gasarbeiter, der Geſammt⸗ 
dienſt ſei vollſtändig geſichert. — In Kopenhagen beſchloſſen 
die Maurergeſellen die Arbeit am Montag einzuſtellen, falls die 
Meiſter ihnen nicht den neunſtündigen ſtatt des bisher zehnſtün⸗ 
digen Arbeitstages einräumen. : 22 


PFrovinztal- Nachrichten 

(0) Culm, 6. Mai. (Der Culmer Schützenverein) will Korporations⸗ 
rechte erwerben und es ſoll der ſeit 1838 beſtehende Verein unter dem 
Namen „Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde“ weitergeführt werden. Der Re⸗ 
gierungspräſident in Marienwerder hat eine Verfügung an den Verein 
erlaſſen, welche die vorzunehmenden Aenderungen des Statuts enthält. 
Das neue Statut wurde geſtern mit den Aenderungen einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Marienwerder, 6. Mai. (Ein hohes Alter) hat der geſtern in 
Marienau verſtorbene Arbeiter J. Liegmann erreicht. Derſelbe hat bei 
Lebzeiten wiederholt den Seinigen erzählt, daß er zur Zeit des Be⸗ 
freiungskrieges bereits 33 Jahre alt geweſen ſei. War dieſe Angabe 
richtig, ſo müßte L. annähernd 110 Jahre alt geworden ſein. Bis vor 
etwa vier Jahren war L. noch als Kuhhirt thätig. 8 . 

Dirſchau, 5. Mai. (Ein eigenartiger Unfall) ereignete ſich am 
Sonnabend. Der 20jährige Arbeiter Filbrandt war vom Kaufmann H. 
mit noch zwei anderen Arbeitern zum Waſſerholen an den Mühlengraben 
geſchickt worden. Sie luden zu dieſem Zwecke ein Spiritusfaß, welches 
am Sonnabend Morgen geleert war, auf einen Wagen. Als ſie am 
Mühlengraben anlangten, verſuchte einer der Arbeiter das Spundloch 
des auf dem Wagen liegenden Faſſes zu öffnen. Auf irgend eine Weiſe, 
durch eine brennende Eigarre oder ein Streichhölzchen, müſſen im Faſſe 
die Gaſe oder zurückgebliebenen Spiritusreſte in Brand gerathen ſein, 
denn das Faß explodirte und der Boden deſſelben prallte gegen Filbrandt 
* olchen Gewalt, daß dieſer zur Erde ſtürzte und bald darauf 
verſtarb. * 

Chriſtburg, 2. Mai. (Einen eigenartigen Streik) haben wir geſtern 
hier erlebt. Nach den beſtehenden Beſtimmungen wurden an die Trans⸗ 

orteure der Gefangenen pro Kilometer 11 Pf. Begleitgebühren gezahlt. 
Als nun geſtern ein Transport abgehen ſollte, erklärten die Trans⸗ 
porteure, da alles theurer geworden ſei, für den bisherigen Preis nicht 
mehr gehen zu wollen. Da der Transport abgehen mußte, blieb nichts 
übrig, als eine Zulage aus dem Stadtſäckel zu bewilligen. 
anzig, 5. Mai. (Wiederaufnahme der Arbeit). Bei dem Umbau 
des Olivaerthores find heute die durch den Streik am 1. Mai unter⸗ 
brochenen Arbeiten wieder aufgenommen worden, jedoch durch neue, 
inzwiſchen herangezogene Arbeiter. Diejenigen, welche am 1. Mai die 
840 niedergelegt hatten, wurden auch heute zu der Bauſtelle nicht zu⸗ 
elaſſen. 
f Pr. Stargard, 4. Mai. (Torſtreufabrik in Weſtpreußen). Die 
gms Arens u. Co. errichtet in Lubichow bei Pr. Stargard die erſte 
orfſtreufabrik in unſerer Provinz. Das Material ſoll nach Urtheil des 
Profeſſor Fleiſcher das beſte ſein. Als Nebenprodukt wird der ſogenannte 
Torfmull fabricirt, der zur Verwendung in Fäkalgruben, Schlachthaͤuſern ꝛc. 
ſich ganz beſonders eignet. 

Krojanke, 4. Mai. (Verpachtung). Das zur Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke gehörige Rittergut Krojanke, welches ſeit Jahren für Rechnung 
des Prinzen Leopold verwaltet wurde, ſoll vom 1. Juli 1891 ab auf 
18 Jahre verpachtet werden. Die Domäne iſt 1152 Hektar groß, das 
geringſte Pachtgebot iſt auf 15 000 Mk., das nachweisbare Betriebskapital 
des Pächters auf 150 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Verpachtung findet am 
28. Mai auf dem prinzl. Rentamt hierſelbſt ſtatt. 1 

)( Krojanke, 6. Mai. (Beſtrafter Baumfrevler). Der Arbeiter 
Johann Jahnke von hier, welcher am 25. Mai v. Is. auf der Landſtraße 
nach Wonzow 23 Bäumchen böswillig abgebrochen hat, iſt von dem 
Schöffengericht zu Flatow zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Der Gendarm Weber, welcher den Baumfrevler ermittelte, hat 
von dem Kreisausſchuß eine Belohnung von 15 Mk. erhalten. 

SS Schloppe, 6. Mai. (Lehrerverein. Der dünne Gemeindeſäckel) 

m freien Lehrerverein Schloppe⸗Tütz hielt geſtern Lehrer Wallberg⸗ 

ützer einen Vortrag über die pädagogiſche Bedeutung Dieſterwegs. 

ie nächſte Verſammlung findet am 28. Juni in Tütz ſtatt. Der Ver⸗ 
ein, der erſt vor einem halben Jahre gegründet wurde, zeigt ſich äußerſt 
lebensfähig; er zählt bereits 20 Mitglieder. — Auf eine merkwürdige 
Weiſe weiß die Gemeinde zu Z. ihren Gemeindeſäckel zu bereichern. Der 
dortige Gemeindevorſteher erklärte nämlich einen noch tragfähigen Obſt⸗ 
baum aus dem Garten des Lehrers für tragunfähig und verkaufte den⸗ 
ſelben in einer öffentlichen Auktion. Der Baum brachte etwas über vier 
Mark. Natürlich wird der Lehrer ſich über dieſe auf ſeine Koſten ver⸗ 
anſtaltete Gemeindebereicherung beſchweren; zunächſt aber will er alle 
ſeine übrigen Bäume, damit er von dem möglichen Verkaufe derſelben 
doch wenigſtens einen Vortheil hat, in einer Lebensverſicherung auf ver⸗ 
kürzte Lebenszeit einkaufen. 

Oſterode, 2. Mai. (Maſern). Heute wurde die Mädchen⸗ und 
Knaben⸗Volksſchule bis zum 19. d. Mts. geſchloſſen, da die Zahl der an 
den Maſern erkrankten bezw. deswegen u e Volksſchüler im 
ganzen auf ca. 430 geſtiegen war. Im Realgymnaſium und in der 
höheren Töchterſchule tritt die Krankheit nur vereinzelt auf, 

önlanke, 6. Mai. (Landtagserſatzwahl). Gutsbeſitzer Base 
Neudorf, deutſchkonſervativ, wurde in der heutigen Landtagserſatzwahl 
mit 255 Stimmen gewählt. Landgerichtsrath Bünger⸗Schneidemühl, 
deutſchkonſervativ, erhielt 54, Landrath von Boddin⸗Filehne, deutſch⸗ 
konſervativ, 33 Stimmen. g 

Krotoſchin, 2. Mai. (Münzenfund). Beim Abbruch eines 
wurde hier ein Topf mit ca. 600 aus polniſcher Zeit ſtammender 
münzen gefunden. 78 7 5 

Tzarnikau, 5. Mai. (Schulftatiftil). Oſtern d. Js. verließen die 
hieſige Rektorſchule 9 Schüler, aufgenommen wurden 18 Schüler, die 
Schülerzahl beträgt jetzt insgeſammt 48 Knaben. Davon ſind evangeliſch 
13, katholiſch 6, jüdiſch 29, auswärtige 4. 12 

o Poſen, 6. Mai. (Verurtheilung). Die Tagelöhner Dzianski' ſchen 
Eheleute aus Neuſtadt bei Poſen verkauften an mehrere Bekannte Fleiſch 
von einer gefallenen Kuh. Drei der Käufer erkrankten gleich nach dem 
Genuß des Fleiſches, bei 122815 nahm die Krankheit einen tödtlichen 
Verlauf. Die Sektion der Leichen hat ergeben. daß die beiden an Milz⸗ 
brandvergiftung ſtarben. Der Ehemann Dzianski wurde heute von der 


auſes 
ilber⸗ 


Strafkammer wegen Bee gegen das Nahrungsmittelgeſetz in Ver⸗ 


bindung mit fahrläſſiger Tödtung zu drei Monaten, die Ehefrau zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Aus der Provinz Pommern, 6. Mai. (Widerſpenſtige Steuerzahler) 
ſcheint die pommerſche Stadt Schivelbein zu haben. Auf der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung der dortigen Stadtverordneten ſteht näm⸗ 
lich folgender Antrag: „Heranziehung der die Zahlung der Kommunal⸗ 
ſteuern weigernden Einwohner zu ſtädtiſchen Arbeiten.“ 

Märk. Friedland, 4. Mai. (Wilddieb erſchoſſen). Am Bußtage 
wurde der Abbaubeſitzer K. zu Gr. Linichen in der königl. Linichener 
Forſt durch den Forſt ekretär S. zu Neuhof bei der Wilddieberei betroffen 
und, da der berüchtigte Wilddieb, der mit zwei Schußwaffen verſehen 
war, Miene machte, Ni hiermit zur Wehre zu ſetzen, niedergeſchoſſen. 


CLoſtales. N 
Thorn, 7. Mai 1890. 


— (Die Enthüllungsfeier des Standbildes des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Wilhelm 1) auf der Eiſenbahnbrücke findet morgen 
am 8. Mai ſtatt. Die Feier wird zu einem Feſttag werden für unſere 
Stadt, welche infolge des ihrer iſolirten ſchutzloſen Lage wegen jahr⸗ 
hunderte langen Anſchluſſes an eine fremde Macht nicht ſo die nationalen 
Empfindungen zu entfalten vermochte, um in ihren Mauern den großen 
Helden der preußiſchen vaterländiſchen Geſchichte in ſprechenden Denkmälern, 
in Stein oder Erz, den Tribut der Dankbarkeit darzubringen. Daran iſt 
eine herbe Vergangenheit ſchuld, die wir anklagen, um ſo höher aber wird 
uns morgen das patriotifche Gefühl beſeelen, jetzt Bürger des unter der glor⸗ 
reichen Regierung Königs Wilhelm I. neugeeinten ſtarken Reiches zu ſein. 
Wenn morgen die Bürger der Stadt im feſtlichen Zuge nach der Stätte 
hinausziehen, wo ihnen die Standbilder der Begründer der deutſchen Herr⸗ 
ſchaft hier im Oſten, des Hochmeiſters des deutſchen Ritterordens, Hermann 
von Salza und ſeines Landmeiſters Hermann Balk, das Standbild des 
großen Preußenkönigs Friedrich II., der die verloren geweſenen deutſchen 
Lande wieder an ſich nahm und aufrichtete, bereits entgegenblicken, dann 


tritt hell der gewaltige Aufſchwung, den deutſche Kultur hier unter 


Kaiſer Wilhelm I. wiedergewonnen, vor Aller Augen und hehre Freude 
erfüllt die dankbaren Herzen. Und wenn dann die Hülle fällt, die den 
Platz verdeckt, den nun die in Stein gemeißelte erhabene Geſtalt des erſten 
Kaiſers des neuen deutſchen Reiches einnimmt, ſo erbrauſt der Ruf und 


Segenswunſch: f 


Hoch lebe Kaiſer Wilhelm, der Enkel Wilhelms des Erſten! 
und Gott ſchütze Ihn und das Reich! 


Aus Anlaß des morgigen Feſtzuges) wird der altſtädt. 
Markt mit Ausnahme der Oſtſeite von 10—11 Uhr vormittags und die 
Weichſelbrücke von 10—11¾ Uhr vormittags für den öffentlichen Verkehr 
geſperrt ſein. 

— Gertretung). Der xuſſiſche Vizekonſul Herr v. Artzimowitſch 
iſt vom 24. v. Mts. ab auf einige Zeit verreiſt. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit hat das ruſſiſche Generalkonſulat zu Danzig die Führung der 
Geſchäfte des hieſigen Vizekonſulats übernommen. 

— (Präſentation für das Herrenhaus). Für das Culmer⸗ 
land, welches die Kreiſe Culm, Graudenz, Thorn, Strasburg, Löbau 
und Brieſen umfaßt, ſollen von dem alten und befeſtigten Grundbeſitz 
zwei Mitglieder für das Herrenhaus präſentirt werden. Die Wahlhand⸗ 


lung, zu deren Kommiſſarius Landrath Conrad zu Graudenz ernannt 


iſt, findet am 27. Juni ſtatt. Das Verzeichniß der Wahlberechtigten des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes des Culmerlandes liegt im Landraths⸗ 
amt zu Thorn aus. Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändig⸗ 
keit des Verzeichniſſes ſind bis zum 20. Mai anzubringen. 5 

— e en eee t). Das diesjährige ſog. Kreisturnfeſt 
des die Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen und den Netzediſtrikt um⸗ 
faſſenden Kreiſes I des deutſchen Turnerverbandes wird am 20.—22. Juli 
in Memel begangen werden. 

— (Prüfung für Hufſchmiede). Am 30. Mai findet in Thorn 
die nächſte Prüfung für run ftatt, Meldungen zu derjelben find 
unter Beifügung eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die 
erlangte techniſche Ausbildung und unter Einſendung der Prüfungs⸗ 

ebühr von 10 Mk. bis zum 15. Mai an den königl. Kreisthierarzt Herrn 
Stöhr hierſelbſt zu richten. 

— (Der Kriegerverein) wird morgen (Donnerſtag) Nachmittag 
im Anſchluß an die Enthüllungsfeier des Kaiſerſtandbildes für ſeine 
Mitglieder und Gäſte im Viktoriagarten ein Konzert geben, welches vor⸗ 
nehmlich patriotiſche Stücke, Schlachtmuſik ꝛc. enthalten ſoll. Außerdem 
iſt für die Unterhaltung durch Schießſtand, Blumenverloſung, Pfeffer⸗ 
kuchenbuden Sorge getragen. 

— (In dem Konzertreferat) über das Wohlthätigkeitskonzert 
am Sonnabend iſt durch einen lapsus-calami ein den Referenten ſelbſt 
überraſchender Tauſch zu Stande gekommen. Es muß ſelbſtverſtändlich 
heißen: „Die Eröffnung gab die achthändig geſpielte prächtige Ouver⸗ 
ture zum „Tell“ Zum Schluſſe wurde ein Klavier⸗ 
duo von Schumann vierhändig vorgetragen“. 

— (Oper). Der geſtrigen Aufführung des „Wildſchütz“ von Lortzing 
wohnte eine bedeutend zahlreichere Zuhörerſchaft bei als ſie vorgeſtern 
zu finden war. Die Oper iſt eine der merkwürdigſten Verquickungen von 
friſcher, anmuthiger Muſik mit einer burlesken Poſſe. Es iſt eigentlich 
ſchade um die Lortzing'ſche Muſik, eine ſolche Ehe einzugehen. Der klare 
Beweis hierfür iſt der Umſtand, daß ſich das Intereſſe mit wenigen 
Ausnahmen nicht auf den Geſang, ſondern auf den Dialog konzentrirte. 
Es wird dem nüchternen Beobachter gewiß aufgefallen ſein, daß einzig 
das Quartett „Kann es im Erdenleben wohl ſchöneres noch geben“ im 
Finale erheblicheren Beifall fand, daß hingegen die ſonſtigen überaus 
ſtarken Beifallsbezeugungen ausſchließlich dem Dialog zu Gute kamen. 
Dieſem ſowie dem Libretto liegt das Luſtſpiel „Der Rehbock“ von Kotzebue 
zu Grunde. Die Schlüpfrigkeit, welche Kotzebue eigen iſt, verleugnet ſich 
auch hier nicht, hält ſich aber noch in erlaubten Grenzen. Die Haupt⸗ 
perſon, der Schulmeiſter Baculus, ließ Herrn Schwabe wieder volle 
Freiheit, die Zuhörer mit böſen, ſehr böſen und den allerböſeſten Ka⸗ 
lauern anzufallen. Die momentane Verblüfftheit über ſolche Heimtücke 
wich ſchnell allgemeiner Heiterkeit, die ſich bei männiglich in ungebun⸗ 
dener Form äußerte. Das pele-mele, welches „glücklich“ durch die 
„Stimme der Natur“ gelöſt wird, iſt ebenfalls als ein einziger großer 
Kalauer zu bezeichnen. In der Komik des Herrn Schwabe kann man 
ſich ſolche Sachen ſchon gefallen laſſen. Frl. Dupont als ſeine Braut 
Gretchen machte durch ihr naives, friſches Weſen einen angenehmen 
Eindruck. Die Rolle der Baronin Freimann, welche als Student, Land⸗ 
mädchen und zuletzt als Baronin auftritt, liegt allerdings weniger im 
Reſſort des Frl. Ottermann, als in dem des Frl. Dupont, indeſſen fand 
ſie ſich vermöge ihrer geſanglichen und mimiſchen Fähigkeiten gut mit 
derſelben ab. Herr Dworsky gab den Baron Kronthal ſchauſpieleriſch 
gewandt und gab auch im Geſang keinen Anlaß zu Ausſtellungen. Frl. 
v, Sawrymowicz präſentirte ji geſanglich vortheilhafter als in den 
9 Weibern“ und ließ in den ariſtokratiſchen Allüren der für das 
griechiſche Alterthum ſchwärmenden Gräfin Eberbach nichts vermiſſen. 
Herr Städing endlich als Graf Eberbach ſpielte den Schwerenöther, der 
ich gern mit hübſchen Mädchen zu ſchaffen macht, dem Sinne der Rolle 

emäß. — Heute: „Lohengrin“, Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
orgen: „Don Juan“, Oper in 2 Akten von Mozart. Letztere 
Vorſtellung wird im Volksgartentheater ſtattfinden, da 
der Viktoriagarten an dieſem Tage an den Kriegerverein vergeben iſt. 
Die folgenden Aufführungen gehen wieder im Viktoriatheater vor ſich. 

— (Submijfion). gu Lieferung von Eiſenzeug für den Neubau 
des Artushofes ſtand heute Vormittag im ſtädtiſchen Bauamt Termin an, 
u welchem 6 Angebote gemacht waren. Es offerirten die Herren Rudolf 

homas für 1290,32 Mk., Leopold Labes für 1205,25 Mk., Born und 
Schütze für 1008,85 Mk., Robert Majewski für 993,59 Mk., L. Meiler 
für 38 Mk. pro 100 kg Schmiede⸗ und Gußarbeiten, Felix Siewert nach 
Einheitspreiſen, ohne Ausrechnung des Geſammtbetrages. 

— (Zum Maurerſtreik). Als die hieſigen Maurer in die Lohn: 
Dean eintraten, glaubten wir die Erwartung ausſprechen zu müſſen, 
daß ſich die Maurer nicht durch einige berufsmäßige Agitatoren zu einem 
Streik bewegen laſſen würden, der unter den obwaltenden Umſtänden 
ausſichtslos erſcheinen müßte, da die Meiſter über unzureichende Arbeit 
klagen. Der Streik iſt ſeit geſtern doch eingetreten. Anerkennenswerth 
iſt, daß die Bi Behörde es hier nicht verabſäumt hat, ihre 
Stellung zu dem Streik genau zu präziſiren, umſomehr als von gewiſſer 
Seite dieſer bedauerliche Ausgang des Lohnſtreits begünſtigt wurde. 

offentlich werden die Maurer die beherzigenswerthen Ausführungen des 

errn Erſten Bürgermeiſters Bender in der geſtrigen Maurerverſamm⸗ 
lung beachten. Herr Erſter Bürgermeiſter Bender hat keinen Zweifel 
darüber gelaſſen, daß die Polizeibehörde gegen Ausſchreitungen mit aller 
Strenge vorgehen müſſe. Insbeſondere warnte er die Streikenden vor 
einer Nöthigung der arbeitenden Geſellen. Leider hat bereits am erſten 
Tage des Streiks eine Ausſchreitung ſtattgefunden, welche den Bethei⸗ 
ligten unnachſichtlich Strafe zuziehen wird. Der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter erachtete es als beſonders wünſchenswerth, daß ſich die Geſellen 
mit den Meiſtern auf dem Wege friedlicher Verſtändigung auseinander⸗ 
ſetzen möchten. Auch wir möchten im Intereſſe namentlich der Arbeit⸗ 


I 


nehmer für eine baldige Beilegung des Streiks uns ausſprechen, ſo lange 


noch das frühere gute Einvernehmen zwiſchen beiden Theilen ſich ohne 
weiteren unheilbaren Schaden wieder herſtellen läßt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſ el). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,88 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15° R. — Eingetroffen ſind auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna“ 
mit eigener Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig und der Dampfer „Graudenz“ mit Ladung aus Königsberg. 

Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern begonnenen zweiten Ziehung der 182. königl. preuß. 

Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormitta nn 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 34 889. 
1 Gewinn von 19000 Mk. auf Nr. 93 385. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 179 196. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 94 163. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 148 832. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5972 82 840 180 520. 
; Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 28 740. 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 15 313 142 601. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11 748 92 624. 


Mannigfaltiges. 
(Drand.) Die Stadt Frejsztak in Galizien iſt bis auf 
die Kirche und die Gerichtsgebäude niedergebrannnt. 

(Dampfer⸗Kolliſion.) Der britiſche Dampfer „Lady 
Armſtrong“ fuhr beim Eingange in dem Hafen von Havre 
gegen den Dampfer „Ville de Honfleur“. Letzterer iſt ſchwer 
havarirt. 

(Neue Opfer von Monte Carlo.) Schon wieder hat 
die Schande des Jahrhunderts, wie die Spielhölle des Fürſten 
von Monaco mit Recht genannt wird, zwei Opfer gefordert. 
Ein in Monte Carlo ruinirter junger Franzoſe, den man ſpäter 
als den Redakteur der „France“, B. Plantier, erkannte, fuhr 
mit der kleinen Summe Geldes, die ihm nach den Spielver⸗ 
luſten übrig geblieben, nach Mentone und erſchoß ſich dort auf 
der Promenade du Midi. In den Taſchen des Selbſtmörders 
fand man ein Portemonnaie mit nur 40 Centimes Inhalt. Der 
Franzoſe hatte ſich mitten ins Herz geſchoſſen und war im 
Augenblick zur Leiche geworden. Ein anderes Opfer der 
„bisca“ (Spielhölle) iſt ein junger Engländer, der mit ſeiner 
Familie in Cannes weilte und für einige Tage nach Monte 
Carlo fuhr, um ſich — zu ruiniren. Der Unglückliche nahm ein 
Boot, ruderte ins Meer hinaus und ſtürzte ſich in der Nähe der 
Inſel Santa Margherita in die Fluten. Und derartige Fälle 
werden faſt allwöchentlich gemeldet, ohne daß es jemandem ein⸗ 
fällt, der Spielbank ihren koſtbaren Lebensfaden abzuſchneiden. 

(Der Bockausſchankim Münchener Hofbräuhaus) 
iſt Sonnabend eröffnet worden. Der Zudrang war ein ſehr 
großer. Vald ward man dahin einig, daß der Stoff auch dieſes 
Jahr vortrefflich gelungen ſei. Eines beeinträchtigte die Stim⸗ 
mung, daß nämlich in dieſem Jahre die Bockmufik fehlte. Die 
Räume waren bis auf den letzten Platz gefüllt. 

(Aus dem Schachleben). In dem bekannten Schach⸗ 
ſpieldorfe Ströbeck in der Nähe von Halberſtadt wird in den 
Tagen vom 28. bis 30. k. M. ein Schachkongreß des Harzer 
Schachbundes ſtattfinden. In dieſem Dorfe verſteht jeder, bis 
herab zum kleinen Schulkinde, das Schachſpiel. Zwar wird 
daſſelbe nicht in der Schule gelehrt, aber zu Hauſe lernen es 
die Kinder von Eltern und Geſchwiſtern, und alljährlich nach 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


der Oſterprüfung findet unter den Augen des Pfarrers, des 


Lehrers und des Ortsvorſtandes ein Schachturnier der Kinder 
ftatt, bei welchem drei Knaben und drei Mädchen prämüirt 
werden. Auch für den bevorſtehenden Kongreß iſt ein Kinder⸗ 
turnier in Ausſicht genommen. — Das Winterturnier der 
Berliner Schachgeſellſchaft hat folgendes Reſultat ergeben: 1. 
Holländer; 2. Caro; 3. Schallopp; 4. Seuffert; 5. Steinweg; 
6. Götze. Gegenwärtig iſt ein theoretiſches Turnier im Gange, 
dem das Pierce⸗Gambit zu Grunde liegt. — In Wien hat im 
Koliſch⸗Turnier M. Weiß den erſten Preis, 1000 Gulden, er⸗ 
ſtritten, um den zweiten und dritten mußten Bauer und Fleißig 
ſtechen; 4. Engliſch, 5. Czank. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Prefle”. 

Berlin, 7. Mai. Der Reichskanzler, General von 
Caprivi ſtellte ſich heute dem Herrenhauſe vor und erbat 
in kurzen Worten das wohlwollende Entgegenkommen des 
Hauſes. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dorfenberſcht. 
7. Mai. 6. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kuz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 
alniſche fandbriefe u 2..." 2 
olniſche iguidationspfandbriefe * 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . » 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . » 
Oeſterreichiſche Banknoten 
N gelber: W ĩðͤ alarm 
o 
1 loko in N „ teliiätes 
agen: dd ru 
Mat 3 . 

8 uli 

ept.⸗Okt. ; 

Rüböl: Mai. 
September⸗ Oktober 


Spiritus: 0 
r loko. 

70er loko. 
70er Mai⸗Juni . 
70er Auguſt⸗Septb mum... 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 6. Mai. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34, 


* 
5 „ 8 
. 
. 


Spiritusbericht. 


6. Mai. 2hp | 750.5 
Ihp | 750.5 
7. Mai. Tha 751.6 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 9. Mai 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Jacobi. 


Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,000 
irt 34,00 M. Gd. 


r 


Bekanntmachung. 


Wegen der Enthüllungsfeier des Denk⸗ 
mals Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm l. 
bleiben a 
Donnerſtag den 8. Mai d. Js. 
die Bureaux der Magiſtrats⸗ und Polizei⸗ 
verwaltung, ſowie das Standesamt ges 
ſchloſſen. 

Thorn den 5. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des Feſtzuges zur Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Seiner Majeſtät 
Kaiſer Wilhelms I. werden morgen für 
den öffentlichen Verkehr geſperrt ſein: 

1. die Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke von 10 

bis 11 Uhr vormittags; 

2. der Altſtädtiſche Markt, mit Ausnahme 
der Oſtſeite, von 10 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags. 

Thorn den 7. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
G. Bender. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachdem hierſelbſt eine Arbeitseinſtellung 
der Maurergeſellen in größerem Umfange 
eingetreten iſt, bringen wir hiermit die 
folgenden Vorſchriften der deutſchen Gewerbe⸗ 
ordnung in Erinnerun 8 


Alle Verbote und Strafbeſtimmungen 
gan Gewerbetreibende, gewerbliche Gehilfen, 

eſellen oder Fabrikarbeiter, wegen Ver⸗ 
abredungen und Vereinigungen zum Be⸗ 
hufe der Erlangung günſtiger Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt 
Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der 
Arbeiter, werden aufgehoben. 

den 4 Theilnehmer ſteht der Rücktritt von 
ſolchen Vereinigungen und Verabredungen 
frei, und es findet aus letzteren weder Klage 
noch Einrede ftatt, 


8 153. 

Wer andere durch Anwendung körperlichen 
Zwanges, durch Drohungen, durch r⸗ 
verluſt oder durch Verrufserklärung beſtimmt 
oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Ver⸗ 
abredungen ($ 152) theilzunehmen, oder 
ihnen folgezuleiſten, oder andere durch gleiche 
Mittel hindert oder zu hindern verſucht, 
von ſochen Verabredungen zurückzutreten, 
wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
beſtraft, ſofern nach dem allgemeinen Straf 
geſetz nicht eine härtere Strafe eintritt. 

Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen, und 
insbeſondere Verſuche, arbeitende Geſellen 
durch Beſchimpfungen oder Drohungen von 
der Arbeit zurückzuhalten, werden hiernach 
jorgfältig zu vermeiden fein. 

horn den 6. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. April bis 4. Mai 1890 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Theophil Anaſtaſius, S. des Schiffs⸗ 
eigenthümers Hippolit von Szydlowski. 2. 
Ernſt Hugo Georg, S. des Gaſtwirths Karl 
Hempler. 3. Sophie Helene, T. des Bau⸗ 
Unternehmers Franz Ciechanowski. 4. Max 
Otto, unehel. S. 5. Bertha, unehel. T. 6. 
Paul Rudolf, S. des Schloſſers Albert 
Nelſon. 7. Otto Guſtav, unehel. S. 8. 
Mir Friedrich, unehel. S. 9. Erich 
Willy, S. des Eigenthümers Karl Briſch⸗ 
kowski. 10. Anna Valeria, T. des Arbei⸗ 
ters Johann Ludwikowski. 11. Erich Walter, 
S. des Kaufmanns Karl Hiller. 12. Helene 
Marie, T. des Schloſſermeiſters Richard 
Lehmann. 5 

b. als geſtorben: 

1. Ida, 3 M. 6 T., unehel. S. 2. Arthur, 
2 J. 14 T., S. des Arbeiters Heinrich 
Schönjan. 3. Max, 6 M. 13 T., unehel. 
S. 4. Max, 1 5 9 M. 12 T., Sohn des 
Tiſchlergeſellen Eduard Gribiſch. 5. Gärt⸗ 
ner Andreas Lange, 50 J. 7 M. 9 T. 6. 
Arbeiterin Marie Golombiewski, 53 J. 7. 
Franz, 22 T., ©. des Arbeiters Michael 

ruszewski. 8. Wenzeslaus, 2 J. 7 M. 5 
T., S. des Privatſekretärs Michael Sobie⸗ 
ralski. 9. Helene, 5 J. 11 M. 6 T., T. 
des Schiffsgehilfen Albert Zielinski. 10. 
Fleiſchermelſter Guſtav Heinrich Wolff, 65 
J. 11 M. 9 T. 11. Pionier Joſef Zacha⸗ 
rias Wickland, 22 J. 1 M. 16 T. 12. Ru⸗ 
dolf Max, 24 T., unehel. S. 13. Sophie, 
1 J. 11 M. 25 T., T. des Schuhmachers 
aun Stendel. 14. todtgeb. Knabe des 

aufmanns Guſtav Moderack. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bergmann Hermann Julius Baer⸗ 
Gelſenkirchen mit Dorothea Emilie Kenſy⸗ 
Gelſenkirchen. 2. Stadtpoſtbote Franz Anton 
Czerwinski mit Veronika Figurski⸗Wims⸗ 
dorf. 3. Fabrikarbeiter Ernſt Julius Jahnke⸗ 
Eſſen mit Emilie Wilhelmine Ziemelski⸗ 
Eſſen. 4. Arbeiter Joſef Bartoszewski⸗Gr.⸗ 
Bartelſee mit Anna Lisgau⸗Bromberg. 5. 
Arbeiter Joſef Wilemski mit Katharina 
Orlewiez. 6. Apothekenbeſitzer Friedrich 
Auguſt Hugo Stanislaus Eichert mit Jo⸗ 
hanna N athülde Gamm⸗Königsberg. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Königlicher Stromaufſeher Otto ar 
rich Albert Babſt⸗Danzig u. Wittwe Maria 
Thereſia Demski geb. Paulte. 2. Schuh⸗ 
machermeiſter Franz Oſtrowski u. Eliſabeth 
Franziska Kowalski. 3. Kaufmann Ernſt 
$ age Güſſow und Ida Maria Wegner. 4. 

äckermeiſter Anton Marian Kamulla und 
Antonie Szwaba. 5. Bahnarbeiter Fried⸗ 
rich Wilhelm Bräuniger u. Mathilde Klara 

orn. 6. Bureauvorſteher Alexander Emil 
ohann Konrad⸗Roſenberg Wpr. und Pau⸗ 
line Erneſtine Krampitz. 7. Arbeiter Mar⸗ 
cellus Kozlowski und Johanna Gorynski. 
8. Arbeiter Andreas Koslowski und Maria 
immermann. 9. Holzvermeſſer Johann 

ierzbickt und Maria Auguſte Hein. 10. 
Arbeiter Johann Pawlowski und Anna 
Marie Kuczynski. 11. Kaufmann Hermann 
Oskar Walter⸗Poſen und Margarete Liſette 
Auguſte Borkowski. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da auf Donnerſtag den 15. Mai cr. das 
Himmelfahrtsfeſt fällt, ſo findet der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Thorn 

am Mittwoch den 14. Mai er. 
ſt 


att. 
Thorn den 3. Mai 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


n dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt ein 
noch gut erhaltener Flügel billig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt der Hausvater. 

Thorn den 3. Mai 1890. 


Die Verwaltungsdepution. 


Auktion. 


Freitag den 9. d. Mts. werde ich von 
11½½ Uhr diverſe mah. und andere Möbel 
als: Sopha, Tiſch, Schränke, Bettgeſtelle, 
Stühle, Haus⸗ und Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator, Bäckerſtr. 212. 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Ders rankenkaſſe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


1925000 Mk. 


ſind zum 15. Juni bezw. 1. Juli im ganzen 
oder getheilt auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näheres bei F. Ulmer-Mocker. 


E Täglich friſchen IE 
ſchönen ſtarken 


Stangenfpargel 


das Pfund mit 65 Pf. 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Stettiner Pferdelotterie. 


Siehung 20. Mai cr. Loſe à 1,10 Mark. 
Vollloſe zu allen Klaſſen der Schloßfreiheit⸗ 
lotterie, Ziehung 12. Mai er., ½ 12,50 
Mk., ¼ 6,50 und ½ Antheil erſter Klaſſe 
bezahlt die folgenden Klaſſen a 9 Mk., hat 
abzugeben 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 

S m m An ) An An M A En G0 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
Asbest. 
Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
WE Treibriemen "SH 


in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 
OIIIIIINIIIIDIWIO 


A. JENDROWSKA. 


Putz-, Kurz⸗ und 


Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 
empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
heiten der Frühjahrs⸗ und 
Sommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 

Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen: u. Sonnenſchirmen, 
en eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Kra⸗ 
gen, Manſchetten, Schlipfe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſümmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 

in garnirten Sommer⸗ 


Schillerstrasse Nr. 448. 
SFF "IN 98SSEBIJSIA]LLYIS 


ten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
ſitzend. 


A. IENDROMW SKA. 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 
(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel gegen 


Rheumatismus, Gicht, Zahn- 
schmerz, Kopfschmerz, Leber- 
müdung, Schwäche, Abspan- 
mung, Erlahmung, Kreuz- 
sehmerzen, Brustschmerzen, 
Hexenschuss etc. etc. Zu haben in 
Thorn Neust. Löwen -Apoth,, 
Rathsapoth. Breitestr. 53 u. i. d. 
schwarzen Adlerapotheke in 
Culmsee ä Flac. 1 Mark. 


in neues kleines Nepoſſſorium mit 
Tomtiſch für Kolonialwaaren iſt billig 
zu verkaufen bei K. Weeber, Gr.⸗Mocker. 


Deeds 


KRöst-Kaffees 


® 

2 bedeutend billiger und feinſchmeckender als die ſogenannten präparirten aus⸗ 
7 x wärtigen Fabrikate, da unſere Kaffees vermittels der Gas⸗Röſtapparate auf dem 
FI natürlichen Wege und ohne Zuſatz hergeſtellt find. 


ER 
8 
8 


gu eder Toni Die been euer OB e eee ee 8 
8 Familienkaffee p. Zollpfund . k. 1,40, & 
8 Holländ. Miſchung (Perl⸗Melange) 1 1,50, 8 
& Karlsbader Miſchung p. Zollpfund BS & 
® Wiener Miſchung I p. Zollpfund .. „ 180, 
Ertrafeine Kronenmiſchung p. Zollpfund.. , 2,00. 8 


8 
8 
® 


Rohe Kaffees in größter Auswahl, 


Sorte wird auf Wunſch des Käufers ſofort geröſtet. Für volle Reinheit 


es 
8 jede 


8 


im Geſchmack übernehmen jede Garantie. 


2 ** * — 4 
, We de |, 
8 2 Erstes Thorner Konsum-Geschäft, I 8 
DIE Shuhmaderftr. 346/47, Ecke Altſtädt. Markt, ML 
8 zu denſelben Preiſen und gleichfalls täglich friſch geröſtet, abgegeben. D 


Die erste Wiener Kaffee-Rösterei 


und 
8 Rohkaffee - Lagerei 

I Neuftädt. Markt Nr. 257 und Schuhmacherſtr. Nr. 346/47 &) 
8 Ecke Altflädl. Warft. 
See eee 
Hauptgewinn 300 000 Reichsmark baar. 
Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe ME 


3. Klaſſe: (Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinſter Gewinn: 
1000 Mark). Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe: / a 84, ½ a 42, ½ a 21, ½ a 11,50 ME 


a 
8 8  Kauflofe 3. Klaſſe für 3., 4. u. 5. Klaſſe berechnet; * 192, % 96, , 48, 
75 5 Befig 


Mark; ferner: Kauf⸗Antheilvollloſe mit meiner Unterſchrift an in meinem 
befindlichen Originalloſen für 3., 4. u. 5. Klaſſe giltig: ¼ 96, / 48, ½ 24, ½ 12, 
/ 6 Mk. Gewinnauszahlung bei Original: u. Antheilloßen planmäßig ohne jeden Abzug 
Carl Halın, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Stettiner Uferdelotterie 


Ziehung am 20. Mai 1890. 
Lose à 1 Mark (11 für 10 Mark) 


empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


Carl Heintze, 


Bankgeschäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Für Porto und Liste sind 30 Pf. beizufügen, 


kewinne. 
1 Jagdwagen mit 4 Pferden 
1 Landauer mit 2 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Sandschneider mit 2 Pferden 
1 Parkwagen mit 2 Ponies 
1 Brougham mit 1 Pferde 
1 Herrenphaeton mit 1 Pferde 
1 Damenphaeton mit 1 Pferde 
1 Dogcart mit 1 Pferde 
1 Americain mit 1 Pferde 
83 Reit- und Wagenpferde 
20 eomplette Reitsättel 
30 vollständige Zaumzeuge 
50 wollene Pferdedecken, 
20 Jagdgewehre 
87 Gew.: div. Ledersachen, 
80 gold. Drei-Kaisermedaillen 
400 silb. Drei-Kaisermedaillen 
1000 silb. hippologische Münzen. 


C N f E N u tieſſchwarz, 


Der 


Mal: und Zeichenkurſus 


hat wieder begonnen. Anmeldungen 
nimmt Dienſtag und Freitag von 3—5 
nachmittags entgegen 
Martha Wentscher, 
Breiteſtr. 52, 1 Tr. 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koezwara, Drogerie. 


Das hochgeehrte Publikum Thorns er⸗ 
laube ich mir auf mein 


Sarglager 


aufmerkſam zu machen und offerire dieſelben 
zu den billigſten Preiſen. 
D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
Prima Virgin. 


Saat⸗Mais 


offerirt billigſt 
B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
200 Ctr. Daberſche, 200 Eir. weiße 
mit der Hand verleſene gute 


Eßkurtoffeln 


verkauft Sohlee-Steinau bei Tauer. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 


Staubmäntel, 
Schlafröcke, 


Jagdröcke, 
Hausjoppen, 


Reiseplaids, 
Piquéweſten, 


Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Schmerzloſe des Roggenſtroh⸗Häckſel 
Zahn- Operationen, 20 M. ab 0 u. * 0 0 ae 
aerfauft Block-Schönwalde bei Fort 3. 


Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


N. Sultz- Thorn, 


Malermeiſter, 
“Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗Dekoralions⸗ 
alereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
owie allen in das Malerfach ſchlagenden 
rbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 1 


Eisverkauf. 


Auch monatlich zu abonniren bei 
J. Schlesinger. 
ur Ein Knabe mit guten Schul: 
1 


fenntniffen findet in meiner 
ichdruckerei als Lehrling eine Stelle, 
C. Dombrowski. 


Lehrling 


zur Erlernung der Bäckerei verlangt 
Th. Rupinski, Thorn. 


Arbeiter BE 


ſucht von fofort Georg Voss. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird verlangt 
Culmerſtraße 306/7, 3. 


zu verm. Gerſtenſtraße 134. 


erdeſta 


Krieger > 


Enthüllungsfeier des Stand- 
bildes Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm l. 

Am. 8. Mai er. 9 Uhr vorm. 
ſammeln ſich die Kameraden Schillerſtraße 


Nr. 410 zur Fahnenabholung. 
Nachmittags 4 Uhr 


1 Viktoriagarten u 
CONCERT. 


Zum Schluß: 
Schlachtmusik 1870/71 
von der ganzen Kapelle des Regiments 
von Borcke. 

Mitgliedern und deren Angehörigen freien 
Auer Nichtmitglieder 20 Pf. Eintritt. 

inder frei. Demnächſt r Tanz. ug 

Der Kommandeur. 
Dr. Wilhelm. 

Anläßlich der Enthüllungsfeier des Denk⸗ 
mals Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm I. vereinigen ſich die Schulen der 
Mocker zu einem 


! =. 
se Kinderfelle . 
am Donnerſtag den 8. dieſes Mis. im 
Wiener Café. 2½ Uhr Abmarſch vom 
Schulhauſe aus, dann Concert der Pionier⸗ 
kapelle und Geſangsvorträge der Kinder. 
Entree 10 Pf. Kinder frei. Gäſte will⸗ 
kommen. Zum Schluß: Tanzkränzchen. 


Handwerkerlſedertafel. 


Heute Mittwoch 8 Uhr. 
Schützenhaus. UE 


Ae, ll. e 


Donnerſtag den 8. 5. abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 


600 hohe phen 


verkauft C. Sonne, 
Bromberg. Gammſtr. 26. 


Creher 
verkauft billig die 
Brauerei in Podgorz. 


Zwei gut erhaltene 


Krankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 
[N ein⸗ und zweiſp. 
1 Rollwagen, und ein Grab⸗ 
gitter preiswerth zu verkaufen. 
Schmiedemeiſter Zahn-Jakobsvorſtadt. 
Ei 3 rädriger Kinderwagen iſt zu ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 176. IR 
"om. Neufundländer, gut dreſſirt, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein kleiner gelber 


Hund 
(Mops) iſt mir heute früh entlaufen. 
Bitte an mich abzugeben. 
Knuth, Poſtſekretär. 
Eine Wohnung in meinem neuerbauten 


Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
Non ſofort iſt eine herrſchaftl. Wohnun 
V in der 3. Etage zu vorm. Culmerſtr. 345 

Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 

weite Gtage, renovirt, auch getheilt, von 
O ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 

l. Wohn. zu verm. 1 gut erhaltenes 

Pianino zu verkaufen Gerechteſtraße 99. 
1 errſchaftliche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabe thſtraße. 
I v. 2 Zim. n. 
8 Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 
F eräumige Se — zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Mid. Wohn. m. Burfchengel, 3. v. Bache 49. 
Eine kleine möbl, 2 von ſofort zu 

vermiethen erechteſtraße 129. 

ie arterre - Wohnung in meinem 

Haufe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 

ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 

Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
St ung für 1 und 2 Pferde per 15./5. 

reſp. 1./6. zu verm. Theodor Taube. 
Opern⸗Euſemble in Charn 

Volksgarten. 
Donnerſtag den 8. Mai er. 
Don Juann. 
Freitag den 9. Mai er. 
Viktoria - Garten. 
Nie Jüdin. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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